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§ 1. Einleitung 

Sieht man die Heidegger-Bibliographie von Hans-Martin Saß durch, fällt auf, 
daß bald nach Heideggers Hauptwerk "Sein und Zeit" von 1927 eine Unterbrechung 
der Veröffentlichungen von dreizehn Jahren besteht: Zwischen den Schriften "Was 
ist Metaphysik?", "Vom Wesen des Grundes", "Kant und das Problem der Metaphy-
sik", 1929, und "Platons Lehre von der Wahrheit", 1942, hat Heidegger nichts 
publiziert außer zwei kurzen Hölderlin-Vorträgen und seiner Rektoratsrede von 
1933. In dieser Zeit hat sowohl Heideggers Denkansatz als auch seine Denkhaltung 
eine Veränderung erfahren; es ist die in der Heidegger-Forschung so genannte 
"Kehre".1 Allgemein wird die Wendung von Heideggers Denken in dem 1930 und 
1932 öfter gehaltenen, aber erst 1943 in einem "mehrfach überprüften Text" (GA 9, 
483) veröffentlichten Vortrag "Vom Wesen der Wahrheit" erblickt. Hält man den 
gedruckten Text (GA 9,177-202) jedoch fälschlich für identisch mit den dreizehn 
Jahre zuvor gehaltenen Vorträgen,2 so kommt man zu der irrigen Annahme, Hei-
deggers spätere Position sei "im Grundsätzlichen dieselbe geblieben" wie die der 
30er Jahre.3 

Seit der 1976 aus dem Nachlaß begonnenen Herausgabe von Heideggers Vorle-
sungen fällt von Mal zu Mal mehr Licht auf seinen Denkweg in besagter Zeitspan-
ne. Der Editionsplan der Gesamtausgabe beruht auf Heideggers Anweisung, die 
umfangreichen Abhandlungen der dreißiger und vierziger Jahre, von denen 1989 die 
"Beiträge zur Philosophie (Vom Ereignis)" (1936-1938) erschienen sind, erst nach 
Herausgabe der Vorlesungen zu veröffentlichen, weil "Kenntnis und aneignendes 
Studium" der Vorlesungen eine "notwendige Voraussetzung" für das Verständnis der 
Abhandlungen bilden (Nachwort des Herausgebers, GA 65,513). Insofern muß die 
Vorlesung als die "Heideggers philosophisches Schaffen zentral prägende Darstel-
lungsform" angesehen werden.4 

Einen Hinweis auf Heideggers eigene Einschätzung des genannten Wegstückes 
gibt der Titel seines Buches "Holzwege", das, 1950 erschienen, Vorträge und Aufsät-
ze aus der Zeit von 1935 bis 1946 enthält. Holzwege sind, wie das Motto des Bandes 

1 Eine Auswahl der Literatur zur "Kehre" nennt: Emil Ketterin& NÄHE. Das Denken Martin Hei-
deggers. Pfullingen: Neske 1987. S. 323. 

2 Auf die Differenz zwischen Urfassungen und Druckfassung ist hingewiesen von: Alberto 
Rosa/es, Transzendenz und Differenz. Ein Beitrag zum Problem der ontologischen Differenz beim 
frühen Heidegger. Den Haag: Nijhoff 1970. S. 310. 

3 Winfried Franzen, Von der Existenzialontologie zur Seinsgeschichte. Eine Untersuchung über 
die Entwicklung der Philosophie Martin Heideggers. Meisenheim: Hain 1975. S. 103. 

4 Franz Josef Wetz, Wege - nicht Werke. Zur Gesamtausgabe Martin Heidegger. In: Zeitschrift 
für Philosophische Forschung 41 (1987). S. 444. 
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sagt, Wege, "die meist verwachsen jäh im Unbegangenen aufhören" (GA 5, unge-
zählte Seite der Titulatur). 

Meine These lautet: Der Grund für Heideggers gewandeltes Denken am Ende 
der besagten Zeitspanne besteht in Erfahrungen, die er im Gespräch mit Hölderlin 
seit der Vorlesung von 1934/35 gemacht hat. Was sich zwischen 1934/35 und der 
Heraklit-Vorlesung von 1944 abspielt und als "Kehre" angesprochen wird, bereitet 
Heideggers Denken vor, wie es in "Vorträge und Aufsätze", "Unterwegs zur Spra-
che" und in allen späteren Schriften zum Ausdruck kommt. 

Die Vorlesungen ab 1934/35 zeigen drei Schwerpunkte: die Auseinanderset-
zung mit Hölderlin, mit Nietzsche und mit den griechischen Denkern am Anfang 
der abendländischen Geschichte. Während die Philosophie Nietzsches in Heideg-
gers Augen die Vollendung des mit Platon beginnenden Zeitalters der Metaphysik 
artikuliert, kündigt sich in der Dichtung Hölderlins der Anfang einer anderen Ge-
schichte an. Heidegger sieht in Hölderlin den "Zukünftigeren, d.h. über Nietzsche 
Hinwegreichenden" (GA 45,135). Was die griechischen anfänglichen Denker, Ana-
ximander, Parmenides und Heraklit, gesagt haben, legt Heidegger als ein Sprechen 
aus dem Erfahrungsbereich der 'Mfl9€1a aus. Hölderlin und die 'Mfl9€ux stehen 
also, in je verschiedener, jedoch aufeinander bezogener Weise, für den Anfang von 
Geschichte. Es ist Heideggers Überzeugung, daß sich Geschichte aus ihrem Anfang 
bleibend bestimmt. In meiner Untersuchung wird die Herkunft dieser Überzeugung 
offengelegt werden, was auch im Hinblick auf die unveröffentlichte Abhandlung von 
1941 "Über den Anfang"5 von Bedeutung ist. 

Will man Heideggers Auffassung der abendländischen Geschichte, wie sie in 
dem genannten Jahrzehnt entsteht, kennenlernen, so wird man auf Gedanken ach-
ten müssen, die Heidegger im Zusammenhang mit dem Anfang, das heißt im Zu-
sammenhang mit Hölderlin und der' Mfl9€La, entfaltet. Nach 1946 spricht Heideg-
ger zwar selten von Geschichte und stattdessen etwa von der "Ankunft des Gewese-
nen" (GA 12,53) oder vom "Ereignis" (10 24 ff). Da in diesen Phänomenen aber das 
von Heidegger 1934/35 bis 1944 erfahrene Wesen der Geschichte beruht, ist sein 
Geschichtsdenken auch in seinen späteren Schriften enthalten, so daß das 'Thema 
der Geschichtlichkeit" sich "bei einer Auslegung der Gesamtheit des Heidegger-
schen Denkens als das Primäre und philosophisch Relevanteste" erweist.6 Gerade 
aus Heideggers letzten Äußerungen, kurzen, nach 1970 geschriebenen Texten (GA 
13,213 ff; Vorwort zur Gesamtausgabe), geht hervor, wie sein Denken um Hölderlin 
und um die 'Mfl9€ux als Anfang kreist. Beide Themen stellen also keine Episode 
dar, sondern bestimmen als Arbeit eines Jahrzehnts Heideggers Denkweg bis ans 
Ende. 

Im Seminar in Le Thor 1969 hat Heidegger als "drei Schritte auf dem Weg des 
Denkens" genannt: die '''Frage nach dem Sinn von Sein''', die '''Frage nach der 
Wahrheit des Seins'" und die '''Frage nach dem Ort oder der Ortschaft des Seins'" 
(GA 15,344). Heideggers Hauptwerk "Sein und Zeit" sowie die zeitlich und thema-
tisch benachbarten Schriften sind bewegt von der Frage nach dem Sinn von Sein. 

5 Prospekt Klostermann zur Heidegger-Gesamtausgabe, Juni 1989, S. 16. 
6 Orlando Pugliese, Vermittlung und Kehre. Grundzüge des Geschichtsdenkens bei Martin Hei-

degger. Freiburg/ München: Alber 1965. S. 56. 
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Das nächste Wegstück, Heideggers Denken der dreißiger und frühen vierziger Jah-
re, ist geleitet von der Wahrheitsfrage - daher ursprünglich die Zuwendung zur grie-
chischen . AA"S€la -, zugleich aber tritt seit der "Einführung in die Metaphysik" 
(1935) ein topologisches Verständnis des Seins zutage. Gehen eines Weges bedeutet 
ja, daß etwa ein Gebäude oder eine bestimmte Formation in einer Landschaft erst 
im Näherkommen erkannt werden, obwohl man sie schon lange vor Augen hatte. In 
diesem Sinne nennt Heidegger sein Denken zwar erst 1947 "Topologie des Seyns" 
(GA 13,84); der Topos-Charakter des Seins wird jedoch seit Mitte der dreißiger 
Jahre, und zwar mehr und mehr, von ihm beachtet. 

Aufgabe ist, besagte Phase von Heideggers Denkweg, die ihm selbst als ein 
"Gang auf Holzwegen" (FBSD 19) erschien und die in der Heidegger-Forschung als 
"Kehre" diskutiert wird, zu durchmessen, um Heideggers Auffassung der abendlän-
dischen Geschichte zu verfolgen und den Boden freizulegen, aus dem das topologi-
sehe Denken seiner Spätschriften erwächst. Dazu ist nötig, die Freiburger Vorlesun-
gen zwischen 1934/35 und 1944 zu untersuchen. Da die Nietzsche-Vorlesungen (GA 
43,44,47,48), die Kant- (GA 41) und die Schelling-Vorlesung (GA 42) eine eigene 
Problematik behandeln, können sie unberücksichtigt bleiben. Es gilt, die zentralen 
Gedanken Heideggers in statu nascendi und in ihrer Entfaltung, in ihrer Kontinuität 
und Veränderung zu verfolgen. Eine solche Verfahrensweise ist um so mehr gebo-
ten, als in vielen bisherigen Forschungsarbeiten der Wegcharakter von Heideggers 
Denken nicht ernst genommen wird und frühere Positionen mit späteren unachtsam 
vermischt werden. 

Wie ich zeigen werde, bildet Heidegger in der Zeitspanne 1934/35 bis 1944 drei 
Grundgedanken aus. Sie gelten 1. dem Bezug des Seins zum Menschen, 2. dem 
Unterschied von Sein und Seiendem und 3. dem Sachverhalt "Sein und Zeit". Wäh-
rend die ersten beiden Gedanken vollendet werden - in Heideggers Veröffentli-
chung "Identität und Differenz" (1957) werden sie in der in den dreißiger Jahren er-
arbeiteten Gestalt vorgetragen -, erfährt das "Zeit"-Thema keinen Abschluß. Noch 
im Trakl-Vortrag von 1952 sagt Heidegger im Hinblick auf die "frühende Frühe" des 
"Anbeginns": "Diese Frühe verwahrt das immer noch verhüllte ursprüngliche Wesen 
der Zeit" (GA 12,53). Erst 1962, im Vortrag "Zeit und Sein", glaubt er, "das Eigene 
des Zeit-Raumes", worin die "eigentliche Zeit" beruht, gefunden zu haben (SD 15). 

Die These, daß die "Zeit"-Problematik in Heideggers Spätphilosophie "deutlich 
in den Hintergrund" tritt,7 bedarf daher der Modifizierung. Gerade am Thema 
"Zeit" wird deutlich, daß Heidegger gezwungen ist, auf eingeschlagenen Wegen um-
zukehren und jeweils neue Wege zu suchen. Deshalb vermeidet er auch oft das 
Wort "Zeit" oder verwendet es nur als ein "Vorwort", das heißt als ein vor-läufiges 
Wort, "für das Sagen vom Wesen des Seins" (GA 54,209). Die Absicht, den Sachver-
halt "Sein und Zeit" aufzuklären, bleibt jedoch unverändert bestehen. So betont 
Heidegger in seinem Vortrag "Das Ende der Philosophie und die Aufgabe des Den-
kens" (1964), daß er seit 1930 immer wieder den Versuch unternommen habe, "die 
Fragestellung von 'Sein und Zeit' anfänglicher zu gestalten" (SD 61). Alle Phä-
nomene, die Heidegger in den Vorlesungen 1934/35 bis 1944 beschreibt, sei es 

7 Franzen, o.c. 115. 


